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Für


Emma, Emil und Charlotte


Joshua, Mathea und Konstantin


Carlotta und Valentin







Wenn du Geschichte nicht kennst, dann weißt


du nichts. Du bist ein Blatt, das nicht weiß,


dass es Teil eines Baumes ist.


Michael Crichton






1 Auf ins Schloss
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Es schien die Sonne an jenem Tag, der Himmel war strahlend blau. Der Kalender zeigte den 21. Juni an. Es war Sommeranfang und einer der ersten heißen Tage. Noch viele Jahre später musste Marie bloß die Augen schließen, um sich diesen Tag wieder ins Gedächtnis zu rufen. Sie war damals bester Laune gewesen, denn ihr lang ersehnter Wunsch war in Erfüllung gegangen. Endlich durfte sie ins Kinderreich des Ludwigsburger Schlosses. Sie musste zwar ihren kleinen Bruder Benni mitnehmen, aber egal. Das war ihr Tag heute. Sie hatte sich extra hübsch gemacht. Maries lockige braune Haare hatte ihre Mutter zu einem Zopf geflochten und mit einer schönen gelben Schleife geschmückt. Auch daran erinnerte sich Marie später. Was für unwichtige Dinge im Gedächtnis bleiben!


An jenem Tag also, an dem so vieles begann, das sich Marie bis dahin nicht mal in ihren kühnsten Träumen hätte vorstellen können, betraten Benni und Marie den Schlosshof durch ein großes kunstvoll mit Gold verziertes Tor.


Marie sah schon von weitem das zartgelbe Schlossgebäude mit den schokobraunen Fensterrahmen und war wie jedes Mal, wenn sie das Ludwigsburger Schloss erblickte, beeindruckt von seiner Schönheit.


Sie wusste sogar noch, dass sie sich vorgenommen hatte, es zu malen. Malen war eine ihrer großen Leidenschaften und alle schönen Ereignisse in ihrem Leben verewigte Marie in einem Bild.


Sie erinnerte sich auch noch an das Knirschen des Kieses unter ihren Füßen, als sie und Benni zum achteckigen Brunnen im hinteren Schlosshof rannten.


Am Brunnen war der Treffpunkt und schon einige Kinder hatten sich dort versammelt.


„Marie! Schau mal, da sind ja Löwen aus Stein und ein goldener Adler!“


Benni zeigte auf die Mittelsäule des Brunnens.


„Marie, Marie, da sind auch ganz dicke Fische im Brunnen!“, rief Benni begeistert.


Schon war er auf den Brunnenrand geklettert. Das kann ja heiter werden, dachte Marie damals, wenn Benni bei allem, was er hier sieht, gleich so ausflippt.


„Das sind Karpfen“, erklärte ein rothaariges Mädchen in Maries Alter, das bereits am Brunnen stand.


Marie kletterte nun ebenfalls den Brunnenrand hoch und suchte nach den großen Fischen


Die Worte, die ihre Mutter an jenem Tag sprach, hörte sie noch wie heute: „Also hier sind eure Eintrittskarten. Verhaltet euch anständig und du, Marie, achtest auf deinen kleinen Bruder. In zwei Stunden, also punkt 12 Uhr, hole ich euch hier wieder ab!“


Mit diesen Worten und einem Abschiedskuss hatte ihre Mutter Benni und Marie am Brunnenrand zurückgelassen. Dass dies die längsten zwei Stunden ihres Lebens werden sollten, ahnten sie damals noch nicht.
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2 Die Schlossführung beginnt
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Da sind sie nun, mitten im Schlosshof und rundherum das Schloss mit seinen unendlich vielen Fenstern. Das Ludwigsburger Schloss besitzt über 400 Räume!


Strahlend hob sich seine hellgelbe Farbe von dem tiefblauen Sommerhimmel ab.


Eine junge kurzhaarige, fröhliche Frau begrüßte sie und fing sofort begeistert an zu erzählen. Marie war glücklich. Benni noch etwas schüchtern. Er suchte Maries Hand und sie hielt ihn gut fest, damit er nicht verloren ging. Er war manchmal ein kleiner Träumer und in dem großen Schloss würde es sicher schwierig werden, ihn wieder zu finden.


Feierlich führte die junge Frau die Kinder an der überlebensgroßen Skulptur des Königs Friedrich vorbei ins Schloss.


„Da steht ja sogar noch eine Kutsche!“, staunte Benni.


„Oh ja – mit der sind bestimmt der König und die Königin früher gefahren! Schade, dass keine Pferde hier sind – dann könnten wir vielleicht sogar richtig mit der Kutsche fahren!“, gab Marie zur Antwort.


Marie und Benni liebten Pferde. Am liebsten würden sie reiten lernen, aber leider waren immer alle Reitkurse ausgebucht, so dass es bis jetzt nicht dazu gekommen war.


„So, hier bleibt ihr mal bitte alle stehen. Seht ihr den roten Teppich? Warum liegt der wohl hier?“


Zehn Kinderhände gingen auf einmal nach oben.


„Weil die Lieblingsfarbe des Königs rot war?“, antwortete Benni fragend.


„Das ist eine gute Idee! Doch der eigentliche Grund ist, dass diese Treppe nur für ganz besonders wichtige Gäste war.“, erzählte die Schlossführerin. „Normalerweise wurde eine andere einfachere Treppe verwendet. Wenn wir nun diese hinaufgehen, so müssen wir uns natürlich auch wie besondere Gäste benehmen. Im Schloss hier war es früher immer sehr wichtig, dass jeder genau wusste, wie er sich zu verhalten hatte. Das nannte man die Etikette.“


Und so schritten Benni und Marie mit den anderen Kindern feierlich die Treppe mit dem roten Teppich empor.


Endlich kamen sie ins Kinderreich. Hier durfte sich nun jedes Mädchen ein Kleid aussuchen – eines schöner als das andere. Aber auch für die Jungen gab es einen Kleiderschrank. Außerdem ein Regal mit Perücken, Kronen und Handtäschchen. In der Mitte standen große Spiegel. Einfach wunderbar.


Marie ging zum Kleiderschrank. Sofort fiel ihr ein zartgelbes Kleid mit orangefarbenen Blumen ins Auge. Vorne war es einfarbig und hatte drei Schleifen. Die Ärmel endeten mit einer Rüsche und wieder einer Schleife. Das war ihr Kleid, das wusste sie sofort. Für den Kopf wählte sie eine Krone.


Benni hatte weniger Auswahl. Er bekam ein weißes Rüschenhemd und dazu eine schwarze Hose und eine schwarze Jacke, die mit Goldborten verziert war. Darunter zog er noch eine goldene Weste an. Er sah großartig aus und strahlte Marie an. Benni lächelte seinem Spiegelbild zufrieden zu.


„Kinder wurden damals angezogen wie kleine Erwachsene“, erklärte die Schlossführerin und so fühlten sich Marie und Benni nun auch.


Nun schritten alle feierlich in den Thronsaal des Kinderreichs. Benni durfte als erster auf dem Thron sitzen und war mächtig stolz. Die anderen Kinder sollten sich nun vor ihm verneigen. Das war gar nicht so einfach, denn die Mädchen mussten einen ganz speziellen Knicks und die Jungen eine besondere Verbeugung machen.




Liebe Kinder, wart ihr auch schon im Kinderreich des Ludwigsburger Schlosses? Wenn ja, dann erinnert ihr euch vielleicht daran, wie auch ihr den Knicks und die Verbeugung geübt habt. Seid ihr auch auf dem Thron gesessen?





Plötzlich wurde Benni unruhig. Marie wusste genau, was dies zu bedeuten hatte.


Auch das noch, dachte sie. Dann gehen wir mal schnell und suchen eine Toilette, nicht dass mit dem schönen Kostüm ein Unglück passiert.


Also flitzten die beiden hinaus und machten sich auf die Suche.


Sie mussten einige Gänge und Räume durchqueren. Endlich fanden sie eine Toilette. Es dauerte eine Weile, bis Benni wieder herauskam und Marie vertrieb sich die Zeit, indem sie aus dem Fenster in den hinteren Schlossgarten mit seinem herrlichen Springbrunnen schaute.


Marie war noch ganz in den Anblick des Schlossgartens versunken, als Benni wieder ihre Hand nahm und sich an sie lehnte.


Plötzlich hörten sie Stimmen und einen Schlüsselbund klappern. Und schon tauchte eine weitere Besuchergruppe auf. Als Marie und Benni den Schlüsselbund mit den Schlüsseln, die so groß waren, wie sie die beiden noch nie gesehen hatten, entdeckten, da war ihre Neugier geweckt. Das konnten und wollten sich die zwei nicht entgehen lassen und so folgten sie der Gruppe.


Fasziniert standen sie nun vor einer großen und vor allem unheimlich hohen Türe mit goldenem Türschloss.


Du meine Güte, dachte Marie, warum sind denn die Türen so hoch? Da passen mindestens drei Erwachsene übereinander hinein.


Sie schritten in einen großen runden Saal mit weißen Wänden, die teilweise mit goldenem Stuck geschmückt waren. Marie und Benni spiegelten sich mit ihren wunderschönen Kleidern in den großen mit Gold umrandeten Spiegeln, die zwischen den Türen hingen.


Überrascht stellten sie fest, dass man den Saal von drei Seiten betreten konnte. Marie sah sich staunend um und entdeckte an der Decke zwischen den Türen, ebenfalls in Goldrahmen, kleine Szenen in weißem Stuck dargestellt. Auch große Hirsche waren rechts und links zu sehen.


„Schau mal, da steht eine kleine Kanone!“, flüsterte Benni ihr leise zu.


„Hier befinden wir uns nun im Gardesaal“, hörte sie wie von weit her die neue Schlossführerin erzählen.


Doch da öffnete diese schon mit einem der nächsten Schlüssel eine weitere Türe. Dieser Raum, der Marmorsaal, war noch höher und großartiger als der Gardesaal.


Staunend schauten sich Marie und Benni um. Besonders beeindruckt war Marie von dem dreistöckigen Kronleuchter in der Mitte des Marmorsaals. Er bestand aus unglaublich vielen Bleikristallen, die in goldene Ringe gefasst waren. Verfolgte man ihre goldene Aufhängung bis zur Decke, so befanden sich genau an dieser Stelle fliegende Vögel. Als die Schlossführerin in die Hände klatschte, hatte Marie, durch den Nachhall des Klatschens, das Gefühl, als könnte sie den Flügelschlag der Vögel hören.


„Hier haben der Herzog und die Herzogin mit ihren Gästengegessen", hörte Marie die Schlossführerin sagen.


„Komisch - es steht doch gar kein Tisch oder Stuhl da“, stellte Benni überrascht fest.


Und er hatte recht. Denn die Diener mussten ihn zu jedem Essen neu aufbauen, erklärte die Schlossführerin.


Seltsam, so war der Raum nur groß und leer. Die zwei versuchten sich vorzustellen, wie hier früher gefeiert und gegessen wurde.
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3 Der Schatz
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An diesem Tag vergaßen Marie und Benni Raum und Zeit.


Gerade befanden sie sich im Schlafzimmer des Herzogs, das aussah wie ein übergroßes Zelt. Alle Wände waren mit einem blaugrünen zart gemusterten Stoff behängt und auch der Stoff über dem Bett sah wie ein Zeltdach aus.


Von Weitem sah er prachtvoll aus, aber als Marie genauer hinsah, entdeckte sie, dass er voller Löcher und teilweise zerrissen war.


Überrascht sagte sie laut: „Der Stoff ist kaputt, warum wird er denn nicht erneuert?“


„Ja“, antwortete die Schlossführerin, „so einfach ist das nicht. Der Stoff ist sehr kostbar, weil er schon so alt ist. Deshalb ist es auch sehr teuer ihn wieder herzustellen.“


Marie und Benni sahen sich neugierig um: Da standen zwei kleinere polierte Holztische, vier Stühle, ein Sofa und ein Spiegel. Links und rechts im Zimmer war jeweils ein Ofen, auf dem eine weiße Figur stand. In der Nische dazwischen befand sich das Bett des Herzogs.


Vor seinem Bett, auf einem kleinen ovalen Holztisch, entdeckte Marie einen Samowar. Die Eltern ihrer Freundin Dascha, die aus Kasachstan kam, hatten auch einen und von ihnen wusste sie, wie er funktionierte. So konnte sie auf die Frage nach seinem Zweck als einzige antworten: „Man kann darin Wasser erhitzen und warmhalten. In der kleinen Kanne, die auf dem Samowar steht, befindet sich starker Schwarztee. Davon schenkt man sich ein bisschen in seine Tasse ein und verdünnt ihn dann mit heißem Wasser."


„Sehr gut“, sagte die Schlossführerin und Benni war stolz auf Marie.


Aber was war das? Sie verließen plötzlich die prunkvollen Räume und wurden in einen geheimen Raum hinter dem Schlafzimmer des Herzogs geführt.


„Hier möchte ich euch nun zeigen, wie man die zwei Öfen im Schlafzimmer des Herzogs beheizt hat. Denn Carl Eugen hat auch den Winter hier im Schloss verbracht. Heute empfindet ihr die Temperatur hier als angenehm, da es Sommer ist. Aber im Herbst und Winter war es im Schloss richtig kalt“, erklärte die Schlossführerin.


Vorsichtig und neugierig folgten Marie und Benni der Besuchergruppe, um einen Blick hinter die Kulissen des Schlosses zu bekommen.


In diesem Raum gab es keinen Kronleuchter, keine Bilder an den Wänden, keinen schönen Fußboden, keine Sessel und Vasen. Es sah vielmehr aus wie eine Abstellkammer. Auch die Decke war viel niedriger . Ja es gab nicht mal Licht von außen, denn der Raum hatte keine Fenster.


„Wo sind wir denn jetzt?", fragte Benni, dem es plötzlich etwas unheimlich wurde. „Hier ist es ja gar nicht mehr schön!"
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